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GEWIDMET 

sei dies besinnlich-heitere Büchlein al l unseren in Eh-
ren altgewordenen Mitmenschen und al l denen, die in 
tätiger und betreuender Liebe sich mi t ihnen verbun-
den fühlen. 
Unser Jahrhundert hat als 'Säkulum des Kindes' be-
gonnen, wobei öffentliches  Augenmerk und ange-
strengte Fürsorge auf das K le ink ind gerichtet waren. 
N u n ist es zum ' J a h r h u n d e r t d e r A l t e n ' gewor-
den. I n der Bundesrepublik gibt es 6 Mi l l ionen Men-
schen, die über 65jährig sind, das bedeutet 11 °/o der 
Bevölkerung. I n Berlin liegt der Hundertsatz am 
höchsten, ungefähr jeder fünfte  Einwohner gehört zu 
den Rentnern. E in beachtlicher Prozentsatz der aus 
dem Arbeitsprozeß Ausgeschiedenen sind 'alleinste-
hend', d. h. ohne Betreuung durch nähere Angehörige. 

Zu der ungewöhnlichen Bevölkerungspyramide mi t 
der Ausweitung vor der Spitze haben verschiedene 
Ursachen geführt.  Erstrangig ist die medizinische Wis-
senschaft zu nennen. Durch ihre erstaunlichen Fort-
schritte auf dem Gebiet der Geburts- und Kle ink ind-
betreuung ist die 'Lebenserwartung' hochgeschnellt. 
Vor 100 Jahren hatten neugeborene Jungen die Aus-
sicht, durchschnittlich 35,6 Jahre alt zu werden, neu-
geborene Mädchen 38,5 Jahre. Vor 30 Jahren laute-
ten die entsprechenden Zahlen 59,9 und 62,8 Jahre. 
Heute kann jeder Säugling damit rechnen, daß er bei 
normalem Lebensablauf das biblische Al ter erreicht, 
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das weibliche Geschlecht um eine Stufe höher als das 
männliche. — Dann setzte die ärztliche Kunst ihre 
Kra f t  am Gegenpol des Lebens an: sie bemühte sich 
einerseits, vorzeitiges Al tern zu verhindern, anderer-
seits, die letzte Lebensstredte zu erleichtern und zu 
verlängern. Der neue Begriff 'Geriatric' (Altersheil-
kunde) führte zu glücklichen Ergebnissen, zumal ihre 
Lehren wi l l ige Ohren fanden; denn wer ist nicht zu 
hohen Opfern bereit, um möglichst lange unter der 
Sonne wandeln zu dürfen? 

Auf fä l l ig  ist die Uberzahl alter Frauen gegenüber der 
von Männern. Wie ist sie zu erklären? Mehrere Fak-
toren wirken zusammen: Das holde 'schwache Ge-
schlecht' besitzt von Natu r die höhere Lebenserwar-
tung; der früher  so häufige Tod im Wochenbett ist 
so gut wie ausgerottet, die Wi twen der im ersten 
und auch schon der im zweiten Weltkriege Gefallenen 
stellen ein starkes Kontingent. 

Das ' P r o b l e m d e r A l t e n ' kannte man früher 
kaum. Es gab verhältnismäßig viel weniger als heute, 
und vor allem, sie beschlossen ihre irdische Laufbahn 
meist im He im ihrer Familie, mehr oder weniger sidi 
noch nach Kräften in diesem natürlichen Kreise betä-
tigend und auf jeden Fal l von den ' Ihren' in selbst-
verständlicher Zugehörigkeit betreut. I m Dor f hatte 
man sein 'Ausgedinge', in der Stadt konnte Oma 
oder Opa meist aus Ersparnissen, durch Jahrzehnte 
in Wertbeständigkeit angesammelt, einen Zuschuß für 
ihre oder gar der Familie Bedürfnisse leisten. Wohn-
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räum war ohne Schwierigkeit nach Wunsch zu be-
schaffen.  Wenn über die Kräf te gehende Pflegebe-
dürft igkeit  eintrat, reichten die Altersheime aus. I m 
allgemeinen begann und schloß das menschliche Leben 
in der so notwendigen 'Nestwärme*. 
Unter den gründlich verwandelten Verhältnissen 
hat das 'Problem der Alten* heute die Öffentlichkeit 
alarmiert! Wohin mi t den 'grauen Scharen* bei der 
Wohnungsnot, bei den Familien, wo Vater und Mut -
ter berufstätig sind, wohin mi t denen, die Heimat 
und Habe verloren haben, vor allem aber mi t denen, 
die allein i n der Brandung des Lebens treiben? U n d 
darf  man zusehen, wie diese Al ten vo l l Kummer den 
Untergang ihrer Lebenssonne erwarten? Ist ihre gei-
stige und seelische N o t und Vereinsamung nicht 
ebenso traurig und vielleicht für sie bitterer als die 
materielle Misere? 

Als recht erfreulich  kann festgestellt werden, daß die 
Öffentlichkeit  den Alarmruf  nicht nur als unüberhör-
bar wahrgenommen, sondern mi t empfänglichem und 
tatbereitem Herzen aufgenommen hat. Man sieht die 
große, allverpflichtende Aufgabe vor sich. Die Lösung 
soll unter der Losung des 'Miteinander — Fürein-
ander* gefunden werden. 
Selbstverständlich muß die öffentliche  und die pr i-
vate Hand wi l l ige und tiefe Griffe  in den Geldbeutel 
tun. Wohn- und Pflegeheime wachsen nicht w i ld , 
Räume für Geselligkeit und vielleicht angemessene 
Tätigkeit müssen geschaffen  werden, Pfleger und Be-
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